
„Das geht nicht. Ich wette ein Bier dagegen“, sagt gleich nach der Einstiegsszene ein Schüler im 
Publikum. Um es vorweg zunehmen: Der junge Euro-WG-Skeptiker hat die Wette verloren. Denn 
zumindest auf der Bühne raufen sich Paul, Siri, Antonio und Xenia zusammen. Statt sich im Streit 
zu verlieren, finden die jungen Menschen über die Solidarität zu einer Gemeinsamkeit, von der jeder 
profitieren kann. Auch wenn der Weg dahin über manch groteske Verrenkung führt.

           



Keine Frage, die kleine Welt der WG soll in diesem Stück für die große EU stehen. Das Bühnenstück 
„Die Euro-WG – wo Geld ist, ist es schön“ nimmt sich der Schuldenkrise und der Eurokrise an. Der 
Regisseur und Autor Thomas Nufer aus Münster und der Projektleiter Dirk Schubert haben das 
Stück mit und für die Europa-Union Nordrhein-Westfalen als Modellprojekt auf die Beine gestellt. 
Seit Oktober 2013 touren sie durch die Schulen in NRW. Gestern gastierten sie in den Städtischen 
Kaufmännischen Schulen Rheine. Neben Handelsschülern und Schülern des Wirtschaftsgymnasiums 
der Schule in Trägerschaft des Kreises Steinfurt war auch der Abiturjahrgang des Goethe-
Gymnasiums aus Ibbenbüren zu Gast.

Zusammen mit dem Landesvorsitzenden der Europa-Union und Europaminister a.D., Wolfram 
Kuschke, haben Nufer und Schubert überlegt, wie man Schüler für das sperrige Thema der 
Wirtschafts- und Finanzkrise in der EU sensibilisieren kann. Denn viele jungen Menschen begreifen 
Europa nicht als Chance, sondern als Bedrohung ihrer Lebenssituation.

Warum das so ist? Das wird schnell deutlich an der Figur der Xenia, herausragend interpretiert von 
der Hamburger Schauspielerin Janine Quandt. Xenia, die Griechin, ist ständig klamm, findet keinen 
Job, feiert gerne und schläft durch bis mittags um zwölf. Sie ist das schwarze Schaf der WG. So 
übel beleumdet wie die Griechen in den Boulevardzeitungen: Ein Volk von Faulenzern, Euro-
Betrügern, Schmarotzern, Bankrotteuren und Raffgier-Rentnern. Auf der Bühne ist es letztlich 
Xenia, die den anderen mit Geld aus der Patsche hilft.

Die Botschaft ist deutlich. Sie heißt: Solidarität. Bei den jungen Menschen in Rheine kam das 
gestern an: „Man sieht, wie schnell das Blatt sich wenden kann. Das war ein Plädoyer für die 
Solidargemeinschaft: Der Schwächere wird unterstützt. Ich finde es gut. Und die Schauspieler 
haben es spaßig ’rübergebracht. Das war unterhaltsam, lustig und auch lehrreich“, sagte Laura 
(16), Schüler des Wirtschaftsgymnasiums.

„Europa braucht Solidarität. Und Solidarität ist die schwierigste aller Tugenden in Europa. Von 
daher müssen wir um diese Solidarität werben. Dieser Funke ist wohl übergesprungen“, freute sich 
Hubert Scharf, Vorstandsmitglied im Kreisverband der Europa-Union Steinfurt. Zwei Mal integrierten 
die Schauspieler den überzeugten Europäer in die Aufführung: Einmal zeigte der Rheiner CDU-
Politiker die Geschichte der Europäischen Union auf. Dann warb er für Europa als 
Wertegemeinschaft. Denn Europa sei „schließlich eine Insel der Demokratie und der 
Menschenrechte“. Sein Rat an die jungen Menschen: „Übernehmt Verantwortung, damit Europa 
auch von unten weiter wachsen kann. Damit der Frieden hier Bestand hat.“

           



           



           



           



           



           



           



           



           



           



           



           



           



           



           



           


